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Scherenschnitt: Wie macht sie das bloss?
Filigrane Kunst ist zurzeit im
Büsinger Bürgerhaus zu sehen.
Rahel Meier-Rüesch stellt ihre
Scherenschnitte aus.

VON GÜNTER EIGLSPERGER

BÜSINGEN Wie macht sie das bloss?, fragt
man sich und steht staunend vor einem
Exponat der Scherenschnittkünstlerin
Rahel Meier-Nüesch aus Osterfingen.
Unwillkürlich erinnert man sich an die
eigenen Versuche – lang, lang ists her –,
mit Schere und schwarzem Papier um-
zugehen. Die Tanten jedenfalls, die da-
mals zum Kaffeebesuch eingeladen
waren, freuten sich an den kleinen
Kunstwerken mit gezacktem Rand und
symmetrisch verteilten Löchern.

Bei Rahel Meier-Nüesch war es
offensichtlich nicht anders. Schon als
kleines Kind fabrizierte sie Scheren-
schnitte. Das Schlüsselerlebnis für den
späteren künstlerischen Weg aber war
eine kleine spanische Tänzerin, die als
Scherenschnitt am Fenster ihres Kin-
derzimmers hing. «So etwas wollte ich

auch machen. Davon träumte ich, das
war mein Ziel …» 

Der Preis: viel Fleiss und viel Ge-
duld. Alt-Regierungsrat Hansjörg Kunz
hielt an der Vernissage, die von Hans
Rickenbach mit der Klarinette und Leni
Kessler am Klavier musikalisch um-
rahmt wurde, eine kompetente und
sympathische Laudatio für die Frau mit
der Schere aus Osterfingen. 

«Sie ist Autodidakt. Sie braucht
keine Vorlagen, denn ihre Bilder entste-
hen im Kopf. Es sind Bilder aus der
Welt, in der sie lebt. Bilder mit Tieren,
Landschaften, Reben, Bäumen und
Menschen. Da stimmen Proportionen
und Perspektiven, dazu ein Schnitt, fein
wie Frauenhaar. Dem Betrachter stellt
sich die Frage: Wie macht sie das
bloss?» 

Die Antwort auf diese Frage gibt die
Künstlerin gleich selbst: Am 31. Januar
und am 13. Februar nimmt sie Papier
und ihre Arbeitsgeräte mit und zeigt ab
14 Uhr im Büsinger Bürgerhaus, wie
ein Scherenschnitt entsteht. Das wird
sicher interessant und beantwortet die
grosse Frage. Die Ausstellung dauert
bis 26. Februar. Rahel Meier-Nüesch mit Scherenschnitt «Hymne an den Wein».   Bild Günter Eiglsperger

Neue Sammelstelle
noch nicht fertig
BÜSINGEN Die Aufhebung der Recycling-
Plätze im Stemmer und hinter dem Rat-
haus in Büsingen (siehe SN vom 30. No-
vember 2007) verschiebt sich. Der neue
Platz an der Herblingerstrasse beim
neuen Bauhof konnte nicht rechtzeitig
fertig gestellt werden. Ursprünglich
war geplant, die bisherigen Sammel-
stellen per 1. Januar zu schliessen. Sie
bleiben nun offen, bis der neue Platz am
Dorfausgang Richtung Herblingen in
Betrieb genommen werden kann. Wie
dem Büsinger Gemeindebrief zu ent-
nehmen ist, rechnet die Gemeinde da-
mit, dass die Aufhebung der Recycling-
Plätze im Stemmer und beim Rathaus
Mitte Februar erfolgen kann. (nyf)

Zuschriften

Hauptfaktoren 
berücksichtigt

Der Gemeinderat hat seine strate-
gischen Ziele in die Worte «Thayngen
als hochwertiger Wohn- und Arbeits-
ort» gefasst. Mit der Gablemacher-Ab-
stimmung erfolgt jetzt ein wichtiger
Schritt, um diese Ziele zu erreichen:
Die Gemeinde will sich stärker bei der
Ansiedelung von Familien sowie dem
sparsamen Einsatz von Energie enga-
gieren. Das ist notwendig, weil die
noch vorhandenen Bauparzellen von
den privaten Eigentümern zum Teil als
Vermögensanlage oder für ihre Nach-
kommen reserviert und daher nicht
erhältlich sind. Wie die Energiepreis-
entwicklung zeigt, ist auch der spar-
same Einsatz von Energie ein Erfolgs-
faktor für eine Investition.

Diese Faktoren berücksichtigt die
Vorlage des Gemeinderates vollum-
fänglich. Natürlich könnten die ener-
getischen Vorschriften noch strenger
gefasst werden, doch scheinen mir die
jetzigen Bedingungen ein sinnvoller
Kompromiss. Der Gemeinderat
und/oder der Einwohnerrat haben
auch genügend Kompetenzen, dass sie
Ausnahmen von der Anschlusspflicht
erlauben können, wenn sich Bauwil-
lige für noch sparsamere Bauten nach
Minergie oder Minergie-P entschei-
den. Die Behörden und die Verwaltung
haben in den letzen Jahren auch ge-
zeigt, dass sie Bauland zum Wohle von
Thayngen optimal einsetzen können.
Das illustriert, dass sie auch fähig
sind, dies bei der «Familiensiedlung»
im Gabelmacher umzusetzen. 

Stephan Müller
Thayngen

Zwei Nummern zu
gross für Thayngen
Vor Weihnachten haben die Thaynger
Stimmberechtigten die Vorlage für
den Kauf und die Erschliessung «Gab-
lemacher» erhalten. Für mich als
Landwirt von Thayngen ist das keine
gute Botschaft. Die Verpflichtung der
Gemeinde, mit dem Boden haushälte-
risch umzugehen, wird mit Füssen ge-
treten. Eines ist klar: Stimmt das Volk
der Vorlage zu, zögert der Gemeinde-
rat nicht, die Landparzellen mit allen
Mitteln so schnell wie möglich wieder
zu verkaufen. 

Was geschieht mit den Liegen-
schaften im Dorf (Altbauten, frei wer-
dende Häuser)? Bauwilligen wird bei
solchen Objekten etwas mehr Kopfar-
beit abverlangt, als auf der grünen
Wiese den Humus abzustossen und
mit dem Hausbau zu beginnen. Ich bin
der Meinung, in Zukunft sollten wir
noch mehr Bauten im Dorf sanieren,
um unser nicht mehr vermehrbares
Gut «Boden» zu schonen.

Robert Dülli-Meister
Thayngen

Theater Hallau probt die zweite Jugend
Welch ein Theater, wenn
Unternehmer, Sozial-
pädagogen, Hausfrauen und
Studentinnen in andere 
Rollen schlüpfen.

VON WOLFGANG SCHREIBER

HALLAU «Warum fahrt ihr mit dem Licht
herunter?», ruft Regisseurin Doris Pfund
von der Bühnenrampe durch den Ge-
meindehaussaal in Hallau. Hinten im
Saal stecken, tief gebeugt über das Licht-
und Geräuscheregiepult, Heinz Stottele
und Stefan Gysel die Köpfe zusammen:
«Einfach so», antworten sie. «Nein», lau-
tet Doris Pfunds Regieanweisung kurz
und bündig, «nicht in dieser Szene.»

Von Dialogen getragen
Die Darsteller im diesjährigen

Stück des Theaters Hallau proben «Du
bisch nur zweimol jung» mit der Tech-
nik zusammen. Noch muss die Regis-
seurin eingreifen. Doch bedenkt man
die ganze Länge des Stücks, so ist das
sehr wenig. Klar, Heinz Stottele und
Stefan Gysel haben Bühnenerfahrung.
Sie haben beispielsweise die Wilchin-
ger Freiluftaufführung «Der Wilchin-
ger Handel» beleuchtet.

Auch die Darsteller zeigen schon,
dass der Text und die Bewegungen sit-
zen. Das ist insofern bemerkenswert,
als das vom Engländer Ron Aldridge
geschriebene und von Andy Schneitter
in Mundart übertragene Stück mehr

von den Dialogen als von so genannter
Action lebt, also viel Text aufweist. Und
da werden auf der Bühne meistens Vor-
würfe gemacht, und es wird gestritten,
aber auch Süssholz geraspelt. Diese Mi-
schung, ausgelöst vom Wunsch etwas
älterer Leute, die ihre Jugend ein zwei-
tes Mal geniessen wollen, kommt lustig
und erheiternd von der Bühne in den
Zuschauerraum. Dafür ist Doris Pfund,

Präsidentin des Vereins Theater Hallau
besorgt, denn sie führt dieses Jahr zum
fünften Mal Regie. Gestartet hat sie ihre
Laientheaterkarriere mit 17Jahren. Sie
stand als Dienstmädchen auf der Bühne
der Dramatischen Sektion des Turnver-
eins Hallau, so hiess der heutige Verein
Theater Hallau damals. Die Schauspieler
Michèle Kaufmann, Martin Ochsner, Ste-
fan Meyer, Kurt Lüdi, Bernadette Sche-

mel, Helen Meier und Rosy Vogelbacher
haben viel Text zu sprechen. Sie machen
das schon in der Probe hinreissend.
Auch Rosy Vogelbacher, die es ein biss-
chen bedauert, dass sie dieses Jahr als
Geist nur sprechen darf, sonst aber still-
stehen muss.
Die Premiere ist am Samstag, 12. Januar. Am Sonntag gibt es 
eine Nachmittagsvorstellung. Weitere Spieltermine sind Mittwoch,
16. und Freitag, 18., Samstag, 19., Sonntag, 20. Januar, mit zwei Vor-
stellungen, Dienstag, 22. und die Dernière am Mittwoch, 23. Januar.

Probe einer Szene aus «Du bisch nur zweimol jung», einem sehr vergnüglichen Schauspiel. Bilder Selwyn Hoffmann

Doris Pfund führt Regie.

Stefan Meyer als Charly.

Helen Meier als Eva. Bernadette Schemel als Eva. Martin Ochsner als Richi.

Kurt Lüdi als Tom. Michèle Kaufmann als Susanne.

ABSTIMMUNG IN THAYNGEN AM 20.  JANUAR
Landkauf und Erschliessung «Gablemacher»
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